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Heute
Fernsehen
ORF zeigt Doku über 
Fürst Hans-Adam II.
Um 18.25 Uhr zeigt ORF 2 
heute die Dokumentation 
«Der Fürst und seine Paläs-
te» mit dem Fokus auf den 
Wiederaufbau des fürstli-
chen Vermögens der Familie 
von und zu Liechtenstein.
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Wetter Veränderlich, 
wenig Sonne und 
 gelegentlich nass. 
Seite 27
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Impfung Ethikkommission stützt 
Strategie des Bundesrates 
BERN Die Nationale Ethikkommission 
unterstützt die Impfstrategie des 
Bundes. Die Modalitäten für die Ver-
teilung des noch beschränkt verfüg-
baren Impfstoffes seien gerecht und 
ethisch vertretbar. Auf der Impfung 
als wirksame vorbeugende Massnah-
me ruhten grosse Hoffnungen, 
schreibt die Nationale Ethikkommis-
sion im Bereich der Humanmedizin 
(NEK) am Mittwoch. Insbesondere 

auch deshalb, weil die Corona-
Schutzmassnahmen mit bedeuten-
den Eingriffen und Schäden im ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Bereich verbunden seien. Alles in al-
lem stellt die NEK fest, dass die Iden-
tifikation der Zielgruppen, die spezi-
fischen Ziele bei den verschiedenen 
Gruppen und die daraus folgende 
Priorisierung auf einer ethischen Be-
gründung beruhen. (sda)  Seite 16

Inland Eine 40-jährige Mut-
ter vor Gericht: Sie habe an 
den Drogen-Deals ihres min-
derjährigen Sohnes mit profi-
tieren wollen. So einfach war 
die Sache dann aber doch 
nicht. 2500 Franken bedingt, 
500 unbedingt. Seite 3

Inland Michael Wimmer ist 
seit einem Jahr Dompfarrer 
von Vaduz. Nun blickt er im 
Interview auf 2020 und die 
coronabedingten Herausfor-
derungen aus Sicht der Kir-
che zurück. Seite 7

Inland Der Morgen scheint 
nah: Mit der Impfung einer 
90-jährigen Frau im Kanton 
Luzern ist just ein Tag vor 
Heiligabend die grosse Impf-
kampagne gegen das Coro-
navirus in der Schweiz ange-
rollt. Seite 16

Sport Auf der Rodel- und 
auf der Kegelbahn konnten 
sich Liechtensteins Firmen in 
diesem Jahr messen, drei 
Events fielen hingegen aus. 
Der Liechtensteiner Firmen-
sportverband (LFSV) blickte 
an seiner Delegiertenver-
sammlung auf kein einfaches 
Jahr zurück. Seite 22

Kultur 125 Jahre Kino – ei-
gentlich Grund zum Feiern, 
Anlass für viele Ansprachen, 
Ausstellungen und Festlich-
keiten. Aber 2020 ist kein 
normales Jahr. Es bleibt nur 
die Hoffnung, dass Kinobe-
suche wieder zur Normalität 
gehören können. Seite 25

Panorama Was hat es
mit dem «Caganer» auf sich, 
der mitten in der Heiligen 
Nacht in Sichtweite des Hei-
lands sein grosses Geschäft 
verrichtet? Seite 32

Die Tageszeitung        für Liechtenstein

Hinweise auf siebtes 
Casino verdichten sich
Im Städtle könnte 
bald ein weiteres 
Casino entstehen.

3 Positivrate wieder 
etwas gesunken
Vergangene Woche 
wurden deutlich mehr 
Coronatests gemacht.

5 Letztes Spiel in diesem Jahr
1:1 auswärts bei Servette Genf
Sandro Wieser rettet 
Vaduzer einen Zähler

21
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Adventsaktion
Kinderzeichnungen 
im «Volksblatt»
Das «Volksblatt» rief 
Kinder dazu auf, weih-
nachtliche Zeichnungen 
anzufertigen, die dann 
im Rahmen des «Volks-
blatt»-Adventskalenders 
veröffentlicht wurden, 
um die Wartezeit bis 
Weihnachten zu verkür-
zen. Die heutige Zeich-
nung stammt von Am-
bra Büchel, 8 Jahre,  aus 
Ruggell. Mehr Zeichnun-
gen sind auf Seite 8 zu 
finden. Danke fürs Mit-
machen und schöne 
Weihnachten!

Weihnachten und die wärmende Decke
Glaube Die Coronapandemie lehrt uns eine Lektion der Demut: Wir Menschen sind verwundbar. Die Stille könne jedoch 
eine Chance sein, Weihnachten bewusster wahrzunehmen, schreibt der Liechtensteiner Theologe Günther Boss. 

Wir Menschen sind vul-
nerabel. Dieses Wort ist 
bei mir in dieser Zeit 
der Coronapandemie 

hängen geblieben. Es kommt vom 
lateinischen Wort für Wunden, 
«vulnera». Wir Menschen sind ver-
letzlich und verwundbar. Jeder von 
uns ist schon als Kleinkind zigfach 
gestürzt, hat sich verletzt, musste 
wieder aufgerichtet und getröstet 
werden. Jeder trägt seine Wunden 
am Körper, manchmal mehr ver-
steckt, manchmal offen sichtbar. 
Und oftmals sind die seelischen 
Wunden noch tiefer als die körperli-
chen. Es reicht ein verletzendes 
Wort eines anderen, etwa so: «Du 
hast in deinem Leben noch nie et-
was auf die Reihe bekommen.» – Da 
können tiefe Narben auf der Seele 
bleiben. 
Wir Menschen sind sensible, ver-
letzbare Geschöpfe. Diese Zeit der 
Coronapandemie zeigt uns, dass 
auch unsere Gesellschaft und Zivili-
sation vulnerabel, verletzbar und 
störanfällig sind. Wir lernen gerade 

alle eine Lektion in Demut. Viele 
Begegnungen und Aktivitäten, die 
unseren Alltag sonst prägen und be-
reichern, sind derzeit abgesagt. Wir 
sind stark auf unsere engsten Kreise 
zurückgeworfen. Diese Stille kann 
auch eine Chance sein, Weihnach-
ten in diesem Jahr bewusster und 
intensiver wahrzunehmen. 

Erfahrung der Heilung
Als ich vor einigen Jahren selber er-
krankt war, habe ich einen erfahre-
nen Arzt aufgesucht. Was ich nie 
vergessen werde, ist diese Szene: 
Ich liege bei diesem Arzt auf der 
Liege. Er fragt mich, ob er mich mit 
einer Decke zudecken dürfe; er ha-
be das Gefühl, ich bräuchte es 
warm. Ganz vorsichtig hat er dann 
die Wolldecke über mich gelegt. 
Diese Decke hat mich damals so 
eingehüllt und gewärmt, dass es für 
mich zu einer Erfahrung der Hei-
lung geworden ist. 
Diese Erfahrung fällt mir jetzt wie-
der ein, wenn ich die Weihnachts-
geschichte im Lukas-Evangelium 

meditiere. «Und das soll euch als 
Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind 
finden, das, in Windeln gewickelt, 
in einer Krippe liegt.» (Lukas 2,12) 
Die Welt erwartet den Erlöser und 
Retter, und er kommt als hilfsbe-
dürftiges Menschenkind zur Welt. 
Er braucht Windeln, braucht wär-
mende Decken und die Zuwendung 
von Maria und Josef. 
Man würde den Messias in der Anti-
ke eher als mächtigen Herrscher er-
warten, auf hohem Thron sitzend, 
mit Krone und ausladendem Königs-
mantel. Nein, diese Erwartungen 
werden gründlich durchkreuzt. Der 
Thron ist ein Futtertrog, der Kö-
nigsmantel sind Babywindeln. Je-
sus, der Retter, ist selber verletzlich 
und verwundbar. Wir kennen auch 
das Ende seines Lebensweges. Wir 
sehen seine Wunden am Kreuz und 
das Leinentuch im Grab. Eine auf-
fällige Parallele zu Krippe (Kreuz) 
und Windeln. 
Gerade in dieser Verletzlichkeit 
wurde Jesus als Erwachsener selber 
zum Heiler. Im Lukas-Evangelium 

wird erzählt, wie er Besessene, Aus-
sätzige und Gelähmte heilte. «Die 
Leute brachten ihre Kranken, die 
alle möglichen Leiden hatten, zu Je-
sus. Er legte jedem Kranken die 
Hände auf und heilte alle.» (Lukas 
4,40) Wir können davon ausgehen, 
dass Jesus aussergewöhnliche hei-
lerische Fähigkeiten hatte. 

Ein sensibler Gott
Jesus, der Heiler. Das sagt uns We-
sentliches über Gott selbst aus. In 
der Gestalt Jesu zeigt uns Gott sein 
Gesicht. Er ist ein sensibler Gott, 
der unsere Verletzungen sieht und 
selber durchlebt hat. Das macht die 
Freude des Weihnachtsfestes aus: 
Dass wir erahnen können, wie Gott 
uns nahe ist in unseren Wunden 
und Verletzungen. Er möchte uns 
heilen. Er reicht uns die wärmende 
Decke. Dem Einsamen in der Nach-
barschaft, der kranken Frau im 
Pflegeheim, der erschöpften allein-
erziehenden Mutter. Möge uns an 
Weihnachten der lebendige Gott mit 
seiner Wärme einhüllen.
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Frohe Weihnachten und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr.

Wir haben Ferien 
vom 24.12.20-6.1.2021
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